
Clash of 
Ignorance
Welche politische Funktion das
Bild hat, das sich der Westen
von Asien macht, erklärt der
chinesische Philosoph Wang
Hui. Von Berthold Seliger

Schon die bloße Existenz Chinas ist für die westli-
chen Versionen der Weltgeschichte ein Problem.
Gan Yang

ie Demonstrationen auf dem
Tiananmen-Platz in Peking
1989 waren ein Wendepunkt
in der modernen chinesischen
Geschichte. Sechs Wochen lang

beherrschten Zehntausende Chinesen den
Platz des himmlischen Friedens und demon-
strierten für ein anderes China, bis Soldaten
und Panzer die Demokratiebewegung am 
4. Juni 1989 niederschlugen. Die westliche
Narration erwähnt lediglich die Studenten,
die damals demonstrierten, und deutet die
Ereignisse als Konfrontation zwischen ei-
nem brutalen kommunistischen Staat und
einer Gruppe von Studenten, »die sich da-
nach sehnten, Teil der liberaldemokratischen,
kapitalistischen Welt zu werden« (Mark Leo-
nard: Was denkt China? DTV, 2009). Der chine-
sische Intellektuelle Wang Hui, 1989 selbst
als Demonstrant auf dem Tiananmen, lenkt
in dem Essay »The 1989 Social Movement
and the Historical Roots of China’s Neolibe-
ralism« (in: China’s New Order. Harvard Uni-
versity Press, 2003), den er 1997 im Exil schrieb,
die Aufmerksamkeit von den Intellektuellen
auf die größere Gruppe der Arbeiter, die mit
konkreten sozialen und wirtschaftlichen For-
derungen auf den Platz strömten. Sie seien
unzufrieden mit den marktwirtschaftlichen
Reformen von 1988 gewesen, die zu einer ho-
hen Inflation und wachsender Ungleichheit
geführt hatten, und hätten alles andere als
ein Interesse daran gehabt, zum Westen zu
gehören. Die Arbeiter wollten Preisstabi-
lität, soziale Sicherheit und ein Ende von
Korruption und Spekulation. Wang inter-
pretiert diese Anliegen als Teil des globalen
Widerstands gegen den Neoliberalismus
und vergleicht die Ereignisse auf dem Tian-
anmen mit den globalisierungskritischen
Aufständen, die in Seattle oder Genua statt-
fanden.

Laut Wang passierte nach der Nieder-
schlagung der Demokratiebewegung 1989 in
China etwas völlig anderes, als der Westen
wahrhaben will: Die Panzer brachten nicht
nur den Ruf nach Demokratie zum Schwei-
gen, sondern auch die öffentliche Debatte
über soziale Ungleichheit; durch die Nieder-

schlagung der Proteste beschleunigte sich
die Einführung der Marktwirtschaft: »Die
Leute haben vergessen, daß bei den Unru-
hen auf dem Tiananmen die Empörung über
die soziale Fragmentierung mitschwang, und
sie können sich genauso wenig erinnern, 
daß sich die Ära der Marktwirtschaft, die
heute als Neoliberalismus bezeichnet wird,
hinter dem politischen Schreckgespenst der
Menschen auf dem Platz verbirgt und sich
nur deshalb kein sozialer Protest gegen sie er-
hebt.« Für Wang arbeiteten die Panzer, die
die intellektuelle Blüte der achtziger Jahre zer-
malmten, »eher im Auftrag des Marktfun-
damentalismus als des Maoismus« (Leonard).

Wenn heute im Westen die Rede von
China ist, geht es gemeinhin um die soge-
nannten Menschenrechte, die der autoritäre
Staat nicht gewähren will, und um das ra-
sante Wirtschaftswachstum. Wer aber mit
chinesischen Intellektuellen spricht, hört sie
die Repression neoliberaler Wirtschaft und
die ungerechte Vermögensverteilung bekla-
gen, den Einfluß der Interessengruppen auf
die Politik, Probleme im Sozialsystem, Um-
weltschäden, Korruption. Malt der Westen
das Schreckgespenst einer kommunistischen
Diktatur an die Wand, so stellt Wang fest:
»China ist zwischen den beiden Extremen
eines fehlgeleiteten Sozialismus und eines
durch extreme Vetternwirtschaft gekenn-
zeichneten Kapitalismus gefangen, und es
hat unter den schlimmsten Elementen bei-
der Systeme zu leiden ... Das Wachstum des
Bruttoinlandsprodukts darf nicht auf Kosten
der Arbeiterrechte und der Umwelt absolute
Priorität haben.« 

Seine neue Aufsatzsammlung widmet
Wang nun explizit The Politics of Imagining
Asia. Er wendet sich gegen den importierten
westlichen Diskurs, mit dem China im ver-
gangenen Jahrhundert fast ausschließlich
beschrieben wurde. Indem man das Land als
rückständig, den Entwicklungen der westli-
chen Welt – seien es Patente, seien es Ideo-
logien – hinterherhinkend, charakterisiert,
unterstelle man Asien, »weder eine Ge-
schichte« zu haben noch »den Impetus, Mo-
dernität zu entwickeln«. Wang setzt eine ei-
gene chinesische Sichtweise dagegen: den
Versuch einer »alternativen Moderne«, die
auf der komplexen historischen Praxis Ost-
asiens fußt. Wang geht sogar so weit zu be-
haupten, Asien sei in der Lage, die Weltge-
schichte zu rekonstruieren, mit Folgen für
die Ideologien Europas: »As we correct the
errors in the idea of Asia, we must also re-
examine the idea of Europe.«

Im Aufsatz »How to Explain ›China‹ and
its ›Modernity‹« untersucht Wang den Na-
tionalstaat unserer Zeit und zwei traditio-
nelle Varianten chinesischer Administra-
tion: die zentralisierte Bürokratie im Ver-
gleich zu dezentralen Modellen (wobei die
chinesische »Neue Linke« für viele Mißstän-
de wie Korruption, falsche Investitionen,
faule Kredite, geringen Binnenkonsum und
wachsende soziale Ungleichheit eher die
Schwäche der Zentralregierung verantwort-
lich macht, also einen »starken Staat« an-

stelle des dominierenden dezentralen Systems
fordert). 

Besonders aufmerksam sollte man im
Westen das Kapitel über die »tibetische Fra-
ge Ost und West« lesen: Wang macht die
langwährende Mythologisierung Tibets im
Westen dafür verantwortlich, daß der Status
Tibets immer wieder neu debattiert wird. Die
Theosophie habe ein ebenso »ideales wie
surreales Bild von Tibet« geschaffen, in dem
»Spiritualität und Mystizismus« vorherrsch-
ten, wohingegen Hunger, Kriminalität oder
Alkoholismus im romantischen Idealbild  des
19. Jahrhunderts von Tibet, das bis heute in
Europa vorherrsche, nicht vorkommen. Der
britische Imperialismus des 19. Jahrhunderts
hat das fragile Verhältnis der Länder im Hi-
malaya zerstört, und seither betrachtet der
Westen die Tibet-Frage ausschließlich unter
der Logik des Nationalstaats. Dabei seien es
vor allem die Interessen des Westens und der
eurozentristische Blick auf Tibet, die die Pro-
bleme aufwerfen. Wang erläutert anschaulich
das Konzept »Unity in Diversity« und setzt es
gegen einen (oft »ethnischen«) Regionalis-
mus ein (Stichwort: »Europa der Regionen«). 

Wang räumt die Turbulenzen in Tibet
und die Spannungen im Zusammenleben
zwischen den Tibetern und den Han frei-
mütig ein, sieht die Ursache jedoch in der
wachsenden ökonomischen und sozialen Un-
gleichheit, die die Globalisierung und die
extreme Expansion der chinesischen Wirt-
schaft nach 1979 mit sich gebracht haben.
Seit den Olympischen Spielen in Peking und
nach den Unruhen in Tibet sieht der Histori-
ker zwei unterschiedliche Desinformations-
kampagnen am Werk: die westliche Main-
stream-Narration, die nicht nur die eigene
Kolonialismusgeschichte in der Region ig-
noriert, sondern in einem Jahrhunderte wäh-
renden »Anti-China-Chor« aufgeht, sowie
die Ignoranz der chinesischen Medien ge-
genüber den tatsächlichen Problemen in Ti-
bet. Dieser »Clash of Ignorance« werde von
einer Politik des neuen Kalten Kriegs befeu-
ert. Die Ignoranz setzt sich besonders in
Deutschland, dem Staat des medial organi-
sierten »China-Bashings«, fort: Die Denker
der neuen chinesischen Linken beachtet man
hier kaum. Dabei spielen sie, ungeachtet der
steten Bedrohung, heutzutage eine wichti-
ge Rolle. Wang Hui etwa kämpft für die Rech-
te der Arbeiter im modernen China und ge-
gen den zunehmenden Neoliberalismus und
wird immer mal wieder auch von der Regie-
rung gehört. Er setzt sich für »institutionel-
le Innovationen« wie die Reform des Eigen-
tumsrechts ein, damit die Arbeiter über die
Firmen bestimmen können, in denen sie ar-
beiten. Und in denen sie die Produkte her-
stellen, die wir täglich in den Händen hal-
ten, von Smartphone bis Turnschuh. �

Wang Hui: The Politics of Imagining Asia. Har-
vard University Press, Cambridge (USA)/Lon-
don 2011, 368 Seiten

Berthold Seliger schrieb in KONKRET 6/11
über die Legende vom Heiligen Ai Weiwei

D

Literatur Konkret 2011 21

seliger  13.09.2011  17:49 Uhr  Seite 3



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles false
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)
  /CalRGBProfile (Apple RGB)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages false
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 524288
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Remove
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (Color Management Off)
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 150
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages false
  /ColorImageDownsampleType /Average
  /ColorImageResolution 350
  /ColorImageDepth 8
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.16286
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /FlateEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages false
  /GrayImageDownsampleType /Average
  /GrayImageResolution 350
  /GrayImageDepth 8
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.16286
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /FlateEncode
  /AutoFilterGrayImages false
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages false
  /MonoImageDownsampleType /Average
  /MonoImageResolution 800
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /SyntheticBoldness 1.000000
  /Description <<
    /DEU (Modifizierte Distiller-Einstellung von Westermann Druck)
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [2806.299 2806.299]
>> setpagedevice


